
Liebe Leser !
So ein Blödsinn! Stuttgart hat München als teuerste Mieterstadt abgelöst, war bundesweit in 
den Medien zu lesen, meist unreflektiert.

Richtig ist, dass der Stuttgarter Mietspiegel einen etwas höheren Durchschnittswert ausweist als der 

Münchner. Was je nach Gemütslage zu Kopfschütteln oder einem Lachanfall führt, denn schließlich 

weiß jeder, der die Märkte halbwegs kennt, dass München dras-

tisch teurer ist als die baden-württembergische Landeshauptstadt. 

12,12 Euro beträgt die durchschnittliche Neuvertragsmiete in 
Stuttgart und in München sind es 16,51 Euro.

Die neue Entwicklungskonzeption Wirtschaftsflächen für 
Stuttgart regt interkommunale und regionale Gewerbege-
biete an. Wie schön! Ihr Immobilienbrief Stuttgart fordert dies 

schon seit Jahren! Wir müssen diese wunderbare Region aus einem 

Guss entwickeln. Wir brauchen einen Masterplan für die Re-
gion und wir müssen sie mit mehr Kompetenzen ausstatten.

Doch das bedeutet im Umkehrschluss, dass andere Kompetenzen 

und damit Macht abgeben müssen. Zuvorderst die Lokalparla-

mente. Alexander Kotz, Vorsitzender der CDU-Fraktion im Stuttgarter Rathaus, erklärte sich beim Real 

Estate Forum dazu bereit. Gut so! Schließlich kann es nicht sein, dass beispielsweise die Region Stutt-

gart Flächen für Gewerbe und Logistik ausweist und die betroffenen Gemeinderäte blocken.

Nächstes Jahr sind in Stuttgart OB-Wahlen. Alle Kandidaten sollten nicht nur daran gemes-
sen werden, was sie für Stuttgart tun wollen. Mindestens ebenso wichtig ist, welchen Bei-
trag sie zur Weiterentwicklung der Region leisten wollen. 

Die Zeit der Egomanen in den großen Rathäusern der Region muss zu Ende gehen. Wir brauchen 

Teamplayer, Regionauten. Warnsignale aus der Wirtschaft gibt es genug. Wir müssen gemeinsam ge-

gensteuern und für die Wirtschaftskraft der Region kämpfen. Aber auch für ihre Lebensqualität. 
Ein Masterplan kann aufzeigen, wo gewerbliche und wohnwirtschaftliche Cluster Sinn machen. Dies 

auch mit dem Ziel, Verkehr und Flächenverbrauch zu minimieren.

Bald ist Weihnachten. Ein guter Zeitpunkt zum Innehalten, Aufeinander-Zugehen und den 
großen Schulterschluss in der Region zu wagen.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr

	 Frank Peter Unterreiner, Herausgeber 
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Falschmeldung: Stuttgart nicht teurer als München

Verglichen wurden 
nur die Werte der Mietspiegel
Die Nachricht schlug ein: In Stuttgart sind die Mieten erstmals höher als in München, schrieben 
viele Medien, und der Mieterverein stimmte ein. Falsch: Lediglich der Münchner Mietspiegel 
weist einen niedrigeren Wert aus als der Stuttgarter. Denn: Der Münchner Mietspiegel gilt vielen 
als extrem intransparent und politisch beeinflusst.

Was ist geschehen? Das Institut F+B Forschung und Beratung für Wohnen, Immobilien und Umwelt 

wertet seit 1996 regelmäßig alle Mietspiegel aus, die in Deutschland aufgestellt werden, und entwickelt 

daraus den sogenannten F+B-Mietspiegelindex.

München „nur“ auf Platz sechs, Karlsfeld teuerste Kommune

Der Index für 2019 weist erstmals Stuttgart mit 148 Punkten oder durchschnittlich 10,41 Euro 
als Großstadt mit dem höchsten Mietspiegelwert aus. München liegt mit 138 Punkten oder durch-

schnittlich 9,74 Euro Kaltmiete auf Rang sechs. Die demnach teuerste Kommune Deutschlands ist er-

neut Karlsfeld im Landkreis Dachau mit einer durchschnittlichen Mietspiegelmiete von 10,86 Euro oder  

154 Punkten.

Auch L.-E., Tübingen und Ludwigsburg vorne mit dabei

Ganz vorne mit dabei sind auch andere Kommunen aus der Metropolregion Stuttgart wie  

Leinfelden-Echterdingen (auf Platz drei, aber punktgleich mit Stuttgart), Tübingen und Ludwigsburg 

(Platz sieben und acht), Ditzingen (Platz zehn), Kornwestheim (Rang zwölf) und Esslingen (Rang 14). 

F+B analysierte jeweils den Wert für eine normale Wohnung mit mittlerer Ausstattung und Lage und 

einer Größe von 65 Quadratmetern. Wichtig: F+B hinterfragt nicht die Qualität und eventuelle  
politische Absicht der Mietspiegel, es ist eine rein quantitative Gewichtung und keine quali-
tative Betrachtung.
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STANDORT

Stuttgart mit
hoher Akademikerquote
Bei der Anzahl der Akademiker 

unter den sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigten liegt Stutt-

gart mit 31,4 Prozent auf Platz 

fünf, das Ranking führt München 

mit 34,3 Prozent an. In Stuttgart 

stieg diese Quote zwischen 2013 

und 2018 um 5,8 Prozentpunkte. 

Dies ist ein Ergebnis des Städ-

tetests 2019 von Wirtschafts-

woche und Immobilienscout, 

durchgeführt vom Institut der 

deutschen Wirtschaft (IW). 

Esslingen startet 
„Vermiet.es“
Die Stadt Esslingen versucht, leer 

stehenden Wohnraum zu akti-

vieren und bietet Eigentümern 

unter dem Slogan „Vermiet.es“ 

eine Reihe von Maßnahmen an. 

Dazu gehören ein Sanierungszu-

schuss, eine Mietausfallgarantie, 

eine garantierte Miete in Höhe 

der ortsüblichen Vergleichsmie-

te und ein Ansprechpartner bei 

der Stadt. Dafür will die Kom-

mune die Garantie, den Wohn-

raum zehn Jahre lang belegen zu  

dürfen.

Stuttgart ist vielleicht schöner als München, aber nicht teurer
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Pressemitteilung für Laien irreführend

Ein Problem bei der Interpretation dürfte gewesen sein, dass in der Pressemitteilung von F+B steht: „Die 
teuerste Großstadt für Mieter ist erstmals Stuttgart und nicht München. Die Stuttgarter zahlen 
durchschnittlich 10,41 Euro …“. Das kann Journalisten und Vertreter des Mietervereins, die sich nicht 

auskennen oder sich nicht auskennen wollen, schon einmal in die Irre führen oder für sie ein willkom-

mener Anlass für eine entsprechende Schlagzeile sein.

Der Mietspiegel sagt wenig über die Marktmiete aus

Denn faktisch sagt der Mietspiegel wenig darüber aus, welche Miete in einer Kommune bezahlt wird. 

Er ist hauptsächlich ein Instrument, mit dem die Mieterhöhungen begründet werden können.  
Der Mietspiegelindex hat zudem einen gewissen wissenschaftlichen Wert, weil er Veränderungen  

aufzeigt. Vom Markt, insbesondere bei Neuvermietungen, ist ein Mietspiegel in der Regel meilenweit 

entfernt. Dies schon deswegen, weil der Mietspiegel sich auf die Vergangenheit bezieht, den Markt quasi 

im Rückspiegel betrachtet. 

Für 9,74 Euro gibt es in München keine
durchschnittliche Wohnung

Für 10,41 Euro Kaltmiete ist jedenfalls in Stuttgart keine durchschnittliche Wohnung zu bekommen, von 

den 9,74 Euro in München erst gar nicht zu reden.

wohninvest-academy.de

learn and study

STANDORT

Gründer weiter 
optimistisch
Die Mehrheit der befragten 

Jungunternehmen in der Re-

gion sieht sich vom konjunk-

turellen Abschwung nicht be-

troffen und blickt unverändert 

optimis-tisch in die Zukunft. Das 

ist das Ergebnis der Umfrage 

„Gründungsklimaindex Region 

Stuttgart Herbst 2019“, die die 

Universität Hohenheim mit Un-

terstützung der Industrie- und 

Handelskammer (IHK) Region 

Stuttgart veröffentlicht hat. An 

der nicht repräsentativen On-

lineumfrage hatten sich rund 

530 IHK-Mitgliedsunternehmen 

aus der Region Stuttgart beteili-

gt, deren Gründung nicht länger 

als fünf Jahre zurückliegt. Die 

Geschäftslage der befragten 

Jungunternehmen blieb gegen-

über der jüngsten Umfrage im 

Frühsommer fast unverändert. 

Gleiches gilt für die Geschäftser-

wartungen für die kommenden 

zwölf Monate. Damit heben sich 

die Gründer in ihrer Einschät-

zung klar von den in der IHK-

Konjunkturumfrage befragten 

etablierten Unternehmen ab, 

wo in vielen Branchen deutlich 

negative Geschäftserwartungen 

überwiegen. Die größten Risiken 

für die wirtschaftliche Entwick-

lung des eigenen Unternehmens 

in den nächsten Monaten sehen 

die Jungunternehmer unverän-

dert bei der Inlandsnachfrage 

und in der Wirtschaftspolitik. 

F+B-Mietspiegelindex 2019 © F+B 2019 
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Offene Stellen 
im Stuttgarter BRA
8,25 Stellen sind im Stuttgar-

ter Baurechtsamt zu besetzen, 

schreibt die Frankfurter Allge-

meine Zeitung. Laut Amtsleiterin 

Kirsten Rickes wirkt sich dies auf 

die Bearbeitungszeit von Bauan-

trägen aus. Die Stellen zu beset-

zen sei ein langer Prozess, bis zu 

dreimal müssten sie ausgeschrie-

ben werden, bis ein geeigneter 

Bewerber dabei sei. Zugleich 

brächten Bewerber heute zu-

nehmend weniger Vorwissen mit 

und müssten länger eingearbeitet 

werden, was zusätzliche Ressour-

cen binde, zitiert die FAZ Rickes. 

Speziell bei Architekten und Inge-

nieuren stelle sich der Bauboom 

als Problem für die Akquisition 

neuer Mitarbeiter dar, denn auch 

private Unternehmen würden hier 

Mitarbeiter suchen.

Zudem beklagen Wissenschaftler, dass die Anzahl der von den Mietspiegelverfassern erhobe-
nen Daten viel zu gering sind, sie also statistisch keinen Wert haben. So hat Robert Göötz, Immo-

bilienprofessor an der HfWU Hochschule für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen, bereits vor 

fünf Jahren kritisiert, dass für den Stuttgarter Mietspiegel mindestens 16 360 Mietverhältnisse hätten 

ausgewertet werden müssen, die tatsächlich erfassten Daten von maximal 2500 Mietverträgen würden 

bei Weitem nicht ausreichen (Immobilienbrief Stuttgart Nr. 152).

Neuvertragsmiete beträgt in München 16,51 Euro

Ebenfalls laut F+B betrug die durchschnittliche Neuvertragsmiete im dritten Quartal in Stuttgart  

12,12 Euro und in München 16,51 Euro. Das ist das wirkliche Leben. Die Spanne beträgt in Stuttgart 
8,30 bis 22,50 Euro und in München 9,40 bis 30,30 Euro. Was der Münchner Mietspiegel als angeb-

lichen Durchschnitt ausweist, ist demnach also das untere Ende der Spanne. 

Münchner Mietspiegel: Werte 2017 höher als 2019

„Der Münchner Mietspiegel ist der intransparenteste, den es gibt“, sagt uns ein Fachmann, der na-

mentlich nicht zitiert werden möchte. In der Tat ist es irritierend, dass der Münchner Mietspiegel für 2019 

niedrigere Werte als der von 2017 ausweist. Konkret 4,9 Prozent niedriger über alle Baujahre hinweg.

„Mieten aus politischen Gründen gedeckelt“

„Wie ernst die Stuttgarter dieses Ergebnis nehmen müssen? Nun, sie sollten das genauso wenig 
ernst nehmen wie den Münchner Mietspiegel.“ Mit diesen Worten zitiert die Stuttgarter Zeitung 

den Vorsitzenden von Haus + Grund München, Rudolf Stürzer. In der Stadt München würden aus politi-

schen Gründen die Mietspiegelwerte gedeckelt. So wurden laut Haus & Grund München insbesondere 

die Zuschläge bei „besonderer Zusatzausstattung im Bad“, wie eine separate Dusche oder ein zweites 

Waschbecken, teilweise reduziert oder gestrichen. Zudem hat interessanterweise eine Wohnung mit 
Nordbalkon einen geringeren Wohnwert als eine Wohnung ohne Balkon. 

Haus + Grund München klagt gegen Mietspiegel

Der Vermieterverein hat vor dem Verwaltungsgericht München Klage gegen den Mietspiegel eingereicht. 

Ferner hat Haus + Grund München klagen müssen, um die Veröffentlichung der Daten zu er-
reichen, die dem Mietspiegel zugrunde liegen.

WWW.EUG-REALESTATE .DE T      +49 711 / 20702-700     E    info@eug-re.de

Ihr Ansprechpartner für alle gewerblichen Immobilienanliegen in Deutschland.
Wir freuen uns auf Ihren Anruf.

DEUTSCHLANDWEIT.

GERMAN PROPERTY PARTNERS.

LOKALE KOMPETENZ -
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OB Reiter will einen zweiten, „echten Mietspiegel“

Münchens Stadtoberhaupt Dieter Reiter stellte im Februar den neuen Mietspiegel seiner Stadt vor, die 

Süddeutsche Zeitung (SZ) spricht von einer durchschnittlichen Nettokaltmiete von 11,69 Euro. Gleichzeitig 

kündigte der OB laut SZ an, künftig „einen echten Mietspiegel erstellen zu lassen“. Denn in den offizi-

ellen Mietspiegel würden laut Bundesgesetz nur die Wohnungen einfließen, die in den vier Jahren vor der 

Befragung neu vermietet wurden oder deren Miete verändert wurde. Auch werden Genossenschaftswoh-

nungen oder öffentlich geförderte Wohnungen nicht berücksichtigt. Der von Reiter gewünschte Mietspie-

gel soll laut SZ diese ebenso wie Mietverträge mit langjährig unveränderter Miete berücksichtigen.

Richtig: Forderung nach mehr Wohnungsbau

„Vom traurigen Spitzenplatz Stuttgarts bei den Bestandsmieten“ spricht der Mieterverein Stuttgart und Um-

gebung. Richtigerweise hätte es „Mietspiegelmieten“ heißen müssen. Richtig ist jedoch, dass der Mieterver-

ein mehr Wohnungsbau einfordert, die Beschränkung auf die Innenentwicklung müsse gelockert werden. 

In München sei, bezogen auf die Einwohnerzahl, doppelt so viel gebaut worden wie in Stuttgart. 
Dort seien im vergangenen Jahrzehnt jährlich 7000 Wohnungen neu entstanden, in Stuttgart nur 1500.

„Oberbürgermeister und Gemeinderat sollten endlich die Realitäten am Wohnungsmarkt zur 
Kenntnis nehmen“, fordert der Mieterverein. Stuttgart habe in diesem Jahrzehnt jährlich um 7000 Ein-

wohner zugenommen, was einem Bedarf von 3500 Wohnungen entspreche. Dabei fehle es in Stuttgart 

nicht an Bauwilligen, sondern an Bauflächen. n
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Neue Weststadt soll
klimaneutral werden
Die Neue Weststadt in Esslingen 

mit über 600 Wohnungen, Büro- 

und Gewerbeflächen sowie dem 

Neubau der Hochschule Esslingen 

auf einer Fläche von 10 Hektar soll 

klimaneutral werden. Dazu grün-

deten die Stadtwerke Esslingen 

(SWE), die Gesellschaft Polarstern 

Erzeugung und Norbert Fisch die 

Green Hydrogen Esslingen. Soge-

nannter „grüner Wasserstoff“ soll 

ausschließlich aus Überschüssen 

erneuerbarer Energiequellen ge-

wonnen werden. Die Abwärme 

aus der Elektrolyse soll über ein 

Nahwärmenetz im Quartier ge-

nutzt werden, der Wasserstoff 

selbst soll über Tankstellen in der 

Umgebung und über die Industrie 

vermarktet werden, ein kleiner Teil 

soll an einem Blockheizkraftwerk 

(BHKW) rückverstromt werden.

MARKT

Guter ÖPNV rechnet sich
Die Immobilienpreise steigen in 

Stuttgart um 5,4 Prozent, wenn 

ein neu entwickeltes Quartier 

so an den ÖPNV angebunden 

ist, dass sich die Reisezeit um 

30 Minuten verkürzt. Dies ergab 

eine Studie von BPD (Bouwfonds 

Property Development) und dem 

Institut der deutschen Wirtschaft 

(IW). In Karlsruhe würden die Im-

mobilienpreise in so einem Fall um 

3,6 Prozent steigen, in Köln sogar 

um 9 Prozent.

Unverbindliche Illustration

Leonberg - LEO LIVING - 177 WE

518 Wohnungen im Bau,
13 Projekte mit 399 WE starten 2020, 
weitere 1.700 Wohnungen in Planung ...

WIR EXPANDIEREN:

• Projektsteuerer   (m/w/d)
• Projektentwickler   (m/w/d)
• Grundstückseinkäufer  (m/w/d)
• Marketing Manager  (m/w/d)

www.layher-wohnbau.de/unternehmen/karriere

Top-30-Gemeinden mit dem höchsten Niveau 
ortsüblicher Vergleichsmieten 2019
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Ort Ort Ort 
1 Karlsfeld 154  11 Darmstadt 128  21 Norderstedt 121 
2 Stuttgart 148  12 Kornwestheim 127  22 Remseck am Neckar 120 
3 Leinfelden-Echterdingen 148  13 Hamburg 125  23 Köln 120 
4 Germering 146  14 Esslingen am Neckar 125  24 Maintal 117 
5 Dachau 139  15 Wiesbaden 124  25 Reutlingen 117 
6 München 138  16 Leonberg 124  26 Ravensburg 115 
7 Tübingen 138  17 Fellbach 123  27 Offenbach am Main 115 
8 Ludwigsburg 134  18 Konstanz 123  28 Heidelberg 115 
9 Erding 130  19 Düsseldorf 122  29 Weinstadt 115 

10 Ditzingen 128  20 Frankfurt am Main 122  30 Bietigheim-Bissingen 114 
F+B-Mietspiegelindex 2019 © F+B 2019 

Karlsfeld führt das Ranking an, viele Kommunen aus der Region Stuttgart sind auf den vorderen Plätzen
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Entwicklungskonzeption Wirtschaftsflächen für Stuttgart

Verdichtung und interkommunale 
Gewerbegebiete
Bezugsrahmen für künftige Aktivitäten und Programme der Wirtschaftsflächenentwicklung 
und -aktivierung soll die Entwicklungskonzeption Wirtschaftsflächen für Stuttgart (EWS) sein,  
die das Stadtplanungsamt zusammen mit der Wirtschaftsförderung sowie mit Unterstützung 
von Verbänden und Unternehmen seit 2014 erarbeitet hat und die im Sommer vom Gemeinde-
rat einstimmig verabschiedet wurde und nun als Bericht vorliegt.

Das Papier ermöglicht einen neuen produktiven Blick auf die Stadt, meinen die Autoren. Es sei ein wich-
tiger Meilenstein für die Umsetzung des Stadtentwicklungskonzeptes Stuttgart (Stek) und zu-

gleich ein bedeutender Schritt in Richtung einer nachhaltigen Stadt- und Wirtschaftsentwicklung.

Besonderheit: Industrie sucht Produktionsflächen

Planungshorizont für die EWS ist 2030, die engere Flächenkulisse bilden 82 Arbeitsstättenge-
biete mit 1265 Hektar. Die Bandbreite reicht von kleinen, eingestreuten Standorten mit wenigen Be-

trieben über reine Büroagglomerationen bis zu großen, in sich geschlossenen Industriearealen. „Bemer-

MARKT

Wohnimmobilien
in Stuttgart
Eine Eigentumswohnung kostet in 

Stuttgart im Durchschnitt 331 363 

Euro, meint der Franchisemakler 

von Poll. Das ist deutschland-

weit Platz sechs, angeführt wird 

das Ranking von München mit  

483 445 Euro. Bei Ein- und Zwei-

familienhäusern sieht von Poll 

Stuttgart mit durchschnittlich  

693 920 Euro auf Platz drei, am 

teuersten ist es wiederum in Mün-

chen mit 1,35 Millionen Euro.

DEALS

Star Inn in Stuttgart-
Plieningen verkauft
Perial Asset Management hat das 

Star Inn Comfort Hotel in Stutt- 

gart-Plieningen erworben, mel-

det Thomas Daily. Die 2015 

fertiggestellte Hotelimmobilie 

bietet auf 4861 m² 159 Zimmer. 

Betreiber des Drei-Sterne-Hauses 

ist Star Inn Hotels, der Mietver-

trag hat laut einer Mitteilung 

des französischen Assetmana-

gers eine Laufzeit von 25 Jahren, 

schreibt Thomas Daily. Der Kauf 

erfolgte für den Fonds SCPI PFO. 

Die Immobilie im Plieninger Ge-

werbegebiet Entenäckern wurde 

von der Kommunalprojekt PPP 

entwickelt und in einen geschlos-

senen Fonds der Münchener Ba-

varia Investments eingebracht. 

Die aktuelle Transaktion wurde 

von Horizon Consulting Immobi-

lien durchgeführt.

Ein ausführlicher Report mit sehr vielen Detailinformationen
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kenswert ist, dass in den meisten Gewerbe- und Industriegebieten bereits heute eine relativ hohe bauliche 

Dichte erreicht wird, was auf die Knappheit von Flächen und das hohe Preisniveau verweist. Eine weitere 

Besonderheit ist, dass die großen Industrieunternehmen sich um eine räumliche Expansion auch der Pro-

duktion bemühen – in anderen vergleichbaren Großstädten trennen sich Produktionsunternehmen häufig 

von Teilen der Betriebsflächen“, heißt es in der Studie.

145 weitere Hektar bis 2030 benötigt

Bis 2030 werden zirka zusätzliche 145 Hektar gewerbliche Grundstücksfläche – der Report spricht von 

Wirtschaftsfläche – benötigt, lautet ein zentrales Ergebnis. Zwischen 2011 und 2014 habe sich die Nach-

frage auf 213,5 Hektar belaufen, davon 48 Prozent für gemischte Funktionen, 32 Prozent für reine Logistik, 

11 Prozent für Büronutzung und 9 Prozent für Produktion. Der überwiegende Anteil der Nachfragen 
kam von Stuttgarter Unternehmen, aufgrund der Flächenknappheit konnte die Nachfrage nur 
teilweise bedient werden.

Veränderung der Beschäftigungsstruktur

Basis der Prognose von 145 Hektar sind erwartete Veränderungen in der Beschäftigungsstruktur und der 

Flächenkennziffern. Hierbei hebt die Prognose auf Tätigkeiten ab. So wird zum Beispiel erwartet, dass 
Bürotätigkeiten mit einfacher oder mittlerer Qualifikation deutlich abnehmen und zugleich der 
Flächenbedarf je Beschäftigten sinkt, während die Zahl der Bürobeschäftigten mit hohem Qualifikati-

onsniveau weiter ansteigt und die Fläche je Beschäftigten in etwa konstant bleibt.

Per Saldo soll sich aus derartigen Veränderungen in der Beschäftigung ein zusätzlicher Flächenbedarf von 

53 Hektar in der Kulisse der Wirtschaftsflächen und 26 Hektar im weiteren Stadtgebiet ergeben. Einschließ-

lich Zuschlägen für Sonderentwicklungen oder Fluktuation ergibt sich der Gesamtwert von 145 Hektar.

Steigerung der Flächeneffizienz notwendig

Ausgangsbasis für die Gewinnung dieser Flächen sei die Innenentwicklung, also die Weiterent-
wicklung der Bestandsgebiete, was eine Kooperation unter den unterschiedlichen Akteuren erfordern 

würde und Strategien zur Steigerung der Flächeneffizienz nötig machten. Im Hinblick auf die angespannte 

Flächensituation würde eine besondere Priorität auf der Flächensicherung und -aktivierung liegen, 
ebenso auf dem Aufbau eines Gebietsmanagements für ausgewählte Gewerbegebiete. Für Zielgruppen wie 

Gründer, Kreativwirtschaft und Handwerk müssten zusätzliche Flächenangebote geschaffen werden, dies 

SAVE THE DATE

Archikon 2020
Am 31. März findet zum dritten 

Mal der Landeskongress für Ar-

chitektur und Stadtentwicklung 

Archikon 2020 im ICS Internatio-

nalen Congresscenter in Stuttgart 

statt.  Veranstalter ist die Architek-

tenkammer Baden-Württemberg. 

www.archikon-akbw.de

HOCHSCHULEN

Uni Stuttgart: 
Jünger folgt Berner
Fritz Berner hat nach 25 Jahren 

die Leitung des Instituts für Baube-

triebslehre der Universität Stuttgart 

an Hans Christian Jünger überge-

ben. Berner initiierte im Jahr 2000 

den Studiengang Immobilientech-

nik und Immobilienwirtschaft und 

war ein Jahr später Mitbegründer 

der Stiftung Immobilie. Berner pro-

movierte 1983 bei Gerhard Drees, 

der 1964 das Institut gründete und 

bis zur Übergabe an Berner leitete. 

Berner war unter anderem Nieder-

lassungsleiter bei Wolff & Müller in 

Karlsruhe und geschäftsführender 

Gesellschafter der Müller-Altvater 

Bauunternehmung. Jünger wiede-

rum promovierte bei Berner und 

war zuletzt bei der Strabag in der 

Schweiz Projektleiter und Beauftrag-

ter für Lean, BIM und Digitalisierung.

Aurelis Real Estate Service GmbH | www.aurelis-real-estate.de
Heiko Tost | Projektmanagement Region Mitte | 06196 5232-226 | heiko.tost@aurelis-real-estate.de | www.gate41.de

Neubau mit ca. 16.000 m² Büro-/Multi-       
funktionsfläche (teilbar ab ca. 260 m²)
Moderne identitätsstiftende Fassade, energie- 
effiziente Bauweise
Flexibles und modernes Raumkonzept – für 
Sie maßgeschneidert
Viele Nutzungsmöglichkeiten: u.a. Büro, Pro-
duktion, Light Industrial, Showroom, Labor
Highspeed-Internet durch redundanten Glas- 
faseranschluss
ÖPNV-Anschluss in Laufnähe, verkehrs-  
günstige Lage
Reichlich PKW-Stellplätze vorhanden

ANKOMMEN UND DURCHSTARTEN –
auf der Flugfeld-Allee in Sindelfingen



auch in Form moderner Mischgebiete. Der Zwischenerwerb von Grundstücken zur Bevorratung und 
zum späteren Weiterverkauf könne im Einzelfall eine Lösung sein.

Preiswerte Gewerbestandorte erhalten

Der EWS will ein klares Bekenntnis zu Visionen urbaner Produktion und Wissensproduktion abgeben, 

aber auch zur Industrie und zur Notwendigkeit von Industriegebieten, in denen gegebenenfalls ein 
24-Stunden-Betrieb möglich ist. Heranrückende Wohnbebauung sei hier zu verhindern. Aufgrund der 

Vielfalt in Stuttgart gelte es unter anderem, preiswerte Gewerbestandorte zu erhalten und den Bedarf an 

verdichteten Formen des Gewerbebaus zu prüfen. 

Förderung von Gründern und Start-ups

Ein besonderer Schwerpunkt wird auf die Kreativwirtschaft gelegt. „Dies setzt ein für diese Ziel-

gruppe attraktives Flächenangebot voraus, einschließlich ‚kommerziell entlasteter’ urbaner Quartiere mit 

Freiräumen für neue Entwicklungen“, heißt es. Ein weiterer Schwerpunkt liegt in der Stärkung der Wis-

sensökonomie, der weiteren Verzahnung von Wissenschaft und Wirtschaft und der Unterstützung von 

Gründern und Start-ups. 

Innovationscampus mit der L-Bank

Aufgrund des geringen Anteils an jungen Unternehmen wird ein Aufbau von Gründer- und Tech-
nologiezentren sowie Zentren für die Kreativwirtschaft vorgeschlagen. Dies könne zusammen mit 

Partnern, beispielsweise Hochschulen, geschehen. Ein Innovationscampus solle vorzugsweise zusammen 

mit der L-Bank realisiert werden, hier seien städtebauliche, wirtschaftliche und finanzielle Voraussetzungen 

sowie mögliche Standorte zu prüfen.
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PROJEKTE

ECE baut Logistikzentrum 
bei Heilbronn
Die ECE realisiert im Landkreis 

Heilbronn ein weiteres auf flexi-

ble Flächengrößen und variable 

Nutzungsmöglichkeiten ausge-

richtetes Logistikzentrum: Das Lo-

gistikcenter Stuttgart-Heilbronn 

soll im baden-württembergischen 

Möckmühl bei Heilbronn ent-

stehen, direkt an der Autobahn  

A 81 im Industriegebiet Habichts-

höfe. Die Logistikimmobilie soll 

über eine Nutzfläche von zirka  

57 500 m² verfügen und aus zwei 

Gebäuden, die in Einheiten ab 

10 000 m² teilbar sind, bestehen. 

Zu den Logistikflächen kommen 

Büro- und Sozialflächen. An dem 

Standort ist zudem eine uneinge-

schränkte Nutzung rund um die 

Uhr möglich, sagt ECE. Das Logis-

tikcenter soll im vierten Quartal 

2021 fertig sein, der Baustart ist 

für das Frühjahr 2020 vorgesehen. 

E&G Real Estate hat das Grund-

stück vermittelt und übernimmt 

auch die Vermarktung der Miet-

flächen. Das Logistikcenter sei 

besonders energieeffizient und 

nach höchsten Nachhaltigkeits-

standards geplant, wirbt die ECE. 

Eine DGNB-Zertifizierung in Gold 

sei angestrebt.

WIR UNTERSTÜTZEN SIE  
IN DER PROJEKTENTWICKLUNG!

Seit vielen Jahren stehen wir für kreative und 
vertriebsorientierte Projektentwicklung  
und unterstützen Bauträger erfolgreich bei 
 Marktanalysen, Kalkulationen, Grundriss­
optimierungen und Baubeschreibungen.

IMMOBILIEN AUS LEIDENSCHAFT

Hildebrandt Immobilien GmbH · Tel. 0711 . 71 94 27 ­ 0 
Bildäckerstr. 15 · 70619 Stuttgart · www.hildebrandtimmobilien.com

VERMIETUNG

VERKAUF

PROJEKTENTWICKLUNG

ANKAUF

CAMPO NOVO
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Die EnBW-Fläche am Neckar. Hier könnten auch gewerbliche Nutzungen unterkommen
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UNTERNEHMEN

GWG-Gruppe 
spendet 10 000 Euro
Die Stuttgarter GWG-Gruppe (Ge-

sellschaft für Wohnungs- und Ge-

werbebau Baden-Württemberg) 

spendete 10 000 Euro. Das Be-

sondere daran: Über die Empfän-

ger und die Verteilung der Gelder 

durften die etwa 200 Mitarbeiter 

entscheiden. So erhielt die Häus-

liche Onkologische Pädiatrische 

Pflege Stuttgart 5000 Euro, die 

Nikolauspflege 3000 Euro und 

die Hospizstiftung Rems-Murr-

Kreis 2000 Euro. Im Laufe des 

Jahres spendete die GWG bereits 

die Erlöse aus den Mieterfesten 

an ein Wohnheim für Menschen 

mit Behinderung sowie an eine 

Unterkunft für die Angehörigen 

krebskranker Kinder. Zum Jah-

resende werden noch die Weih-

nachtsspendenaktionen der Zei-

tungen an den GWG-Standorten 

bedacht, darunter auch Stuttgart 

und Heilbronn.

Als Mischgebiete neuen Typs, deren Nutzungsprogramm beziehungsweise Mischung im Einzelnen de-

finiert werden müsse, könnten die neuen Quartiere im Rosensteinviertel, in den Quartieren Metzstraße/

Neckarstraße und im EnBW-Areal Hackstraße/Stöckach in Stuttgart-Ost entwickelt werden.

Kooperationen mit Umlandgemeinden

Auch das Thema interkommunale beziehungsweise regionale Kooperation greift das EWS auf. Darunter 

seien zwei von großem Interesse: Die vor Jahren eingeleitete, dann zunächst unterbrochene Standort- und 

Gebietsentwicklung eines interkommunalen Gewerbegebietes Echterdingen-Ost am Flughafen Stuttgart 

(Airport City) sowie die interkommunale Rahmenplanung „Stadtraum Filder“. Beide Initiativen hätten ihren 

Ausgangspunkt in der hohen Entwicklungsdynamik auf den Fildern. Grundsätzlich solle interkommunale 

Kooperation mit allen Kommunen angegangen werden. Auf der regionalplanerischen Ebene sollten 
neue bedeutsame Flächenentwicklungen künftig vorzugsweise in interkommunaler Abstim-
mung und Regie erfolgen. 

Der Endbericht „Entwicklungskonzeption Wirtschaftsflächen für Stuttgart (EWS) – Entwick-
lungslinien, Handlungsfelder und Strategieansätze für eine nachhaltige Gewerbeentwicklung in 
Stuttgart bis 2030“ umfasst 180 Seiten mit zahlreichen Fotos und Grafiken. Unter anderem wird 
eine Bestandsanalyse gemacht, das Konzept sowie das Handlungsprogramm und Leitprojekte 
werden vorgestellt. Ferner werden die einzelnen Teilräume ausführlich dargestellt. Das EWS 
ist auf der Homepage des Immobilienbrief Stuttgart eingestellt unter www.immobilienverlag-
stuttgart.de/reports/standortinformationen . n

Erfolgreich. Professionell. Ausgezeichnet.

Wer ist der König 
der Makler?

Info-Tel: 0711 400 544 0Königskinder Immobilien GmbH, Königstraße 62, 70173 Stuttgart, info@koenigskinder.de, www.koenigskinder.de

210 x 100 mm

Verkaufsgarantie innerhalb  
von 4 Monaten. Andernfalls  
kaufen wir die Immobilie  
selbst auf – versprochen!

Verkaufen Sie Ihre Immobilie an 
unsere vorgemerkten Kunden u.a. 
von Daimler, Porsche und Bosch.

Ihre Ansprechpartner: Dr. Wilken und Dr. Barth
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Stuttgarts Gewerbegebiete weisen bereits heute eine hohe Dichte aus
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Expo Vision: Start-ups in der Immobilienbranche

Übertriebener Hype 
oder echte Heilsbringer? 
Airbnb, Binge-Watching oder Hipster-Bärte: Wer sich in Zukunft mit dem Zeitgeist der Zehner-
jahre beschäftigt, kommt an solchen Begriffen wohl kaum vorbei. Auch wirtschaftlich gese-
hen liegen die Einhörner im Trend. So werden Start-ups bezeichnet, die es vereinfacht gesagt 
auf eine Marktbewertung vor einem Börsengang von mehr als eine Milliarde Dollar bringen. 
Genau wie das Fabeltier ist das aber selten – nicht nur in der Metropolregion Stuttgart, son-
dern generell in Deutschland.

Der Göppinger IT-Entwickler Teamviewer war mit seiner gleichnamigen Software zur Fernwartung lange 

Zeit eines dieser raren Exemplare. Nach dem größten deutschen Tech-Börsengang seit der Jahrtausend-

wende tat sich Teamviewer zwar mit niedrigen Kursen zunächst recht schwer, glänzte jedoch kürzlich bei 

der ersten Quartalsbilanz mit guten Zahlen. 
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UNTERNEHMEN

LBBW Immobilien 
verkauft WEG-Verwaltung
Die Berliner Capital Bay erwarb von 

der LBBW Immobilien Asset Ma-

nagement die WEG-Verwaltung 

mit acht Mitarbeitern und Verwal-

tungsmandaten für 3800 Wohn-

einheiten, die sich überwiegend 

in Stuttgart, Heilbronn, Leipzig 

und Dresden befinden. Mitarbei-

ter und Mandate gehen in die neu 

gegründete CB Immobilienverwal-

tung über, diese soll bis Jahresende 

auf 15 Mitarbeiter anwachsen.

PERSONEN

Müller neuer Citymanager
Esslingen hat einen neuen City-

manager: Thomas Müller folgt 

auf Silke Renninger-Metz, die 

aus gesundheitlichen Gründen 

das Amt aufgibt, aber weiterhin 

bei der Esslinger Stadtmarketing 

und Tourismus Gesellschaft be-

schäftigt bleibt. Müller war unter 

anderem fünf Jahre Citymanager 

in Mühlacker und vier Jahre lang 

in Ebersbach/Fils für die Standort-

förderung zuständig. Im neuen 

Amt will er unter anderem eine 

Digitalisierungsstrategie für den 

Esslinger Einzelhandel entwickeln 

und verkaufsfördernde Veranstal-

tungen konzipieren.

Wir freuen uns auf Ihr Objekt-Angebot  | www.LC- immo.de

WEIL WIR ES ZU
SCHÄTZEN WISSEN

„
“

Als Bestandsentwickler ist Ihre Immobilie bei uns in besten Händen.

Ein echtes Einhorn – Teamviewer aus Göppingen
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LOB & PREIS

Strenger ehrt Partner 
aus dem Handwerk
Wofa-Wolf aus Weil im Schönbuch, 

Landkreis Böblingen, wurde von 

der Strenger-Tochter Baustolz als 

bester Partnerbetrieb ausgezeich-

net. Das Unternehmen deckt die 

Bereiche Stuckateur-, Dachdecker- 

und Klempnerarbeiten ab. Die 

Auszeichnung als Ehrenhandwer-

ker durfte Hans Kirchknopf sen. 

von der Schlosserei Kirchknopf aus 

Oberriexingen, Landkreis Ludwigs-

burg, entgegennehmen. 

DEALS

VIB Vermögen 
kauft Logistikimmobilie
Ein internationales Industrieun-

ternehmen veräußerte an VIB 

Vermögen, ein Entwickler und 

Bestandshalter von Gewerbeim-

mobilien, eine Logistikimmobilie 

in Ehningen, Landkreis Böblingen. 

Das Grundstück ist 16 500 m2 

groß, die Mietfläche beträgt zirka 

9100 m2. Lutz-Finanz vermittelte.

VERMIETUNGEN

Augenärztin im Flugfeld
Die Augenärztin und -chirurgin Li-

liana Bányai eröffnet eine weitere 

Praxis mit 450 m2 im Bürogebäude 

Lift Off auf dem Flugfeld Böblingen/

Sindelfingen. Eigentümer des von 

Strabag Real Estate errichteten Ge-

bäudes ist die Sparkasse Pforzheim-

Calw, vermittelt hat die Abteilung 

Gewerbeimmobilien der Kreisspar-

kasse Böblingen.

Was kann die Immobilienbranche von Start-ups lernen?

Ob es solche deutschen Einhörner bald auch in der Bau- und Immobilienbranche geben könnte 
und wie sie in Sachen junge Entrepreneure aufgestellt ist, damit beschäftigte sich eine interdiszipli-

näre Expertenrunde auf Schloss Solitude in Stuttgart im Rahmen der Veranstaltung Expo Vision von Drees 

& Sommer, die traditionell im Anschluss an die Messe Expo Real stattfindet. Im Fokus stand in diesem 

Jahr die Frage, was den Erfolg von Start-ups ausmacht und wie etablierte von jungen Unternehmen 

aus der Metropolregion lernen können. Darüber diskutierten Unternehmensgründer unter anderem mit 

Immobilienprofis und Experten der Automotive-Branche. Und so ging es zunächst einmal um die hiesige 

Ausgangslage für Gründer insgesamt. 

Fo
to

: D
re

es
 &

 S
om

m
er

Teilnehmer der Expo Vision Stuttgart (v. l. n. r.): Wolfgang Ungerer (Ardourian, Gründer und Geschäftsführer), Carsten 

Ernst (Bosch Engineering, Verkaufskoordination), Ralph Scheer (Drees & Sommer, Partner), Reinhard Keuerleber (Holy, 

Senior Vice President Outletcity Metzingen), Sina Fass (Drees & Sommer, Event-Managerin), Anke Stadelmeyer (Drees 

& Sommer, Leiterin Business Development), Michael Aechtler (Drees & Sommer, Leiter Innovation Services), Dominic de 

Vries (Beos, Standortleiter Stuttgart), Rainer Bareis (Wolff & Müller, Leiter Informationstechnologie), Frank Peter Unter-

reiner (Immobilienbrief Stuttgart, Moderator), Johannes Grabowski (Robert Bosch Venture Capital, Open Innovation 

Manager), Enrico Kuertoes (Inreal Technologies, Geschäftsführer)
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TERMINE

Fortbildungen 
der Architektenkammer
Basiswissen BIM, der Architekt als Ho-

norarsachverständiger, Brandschutz 

und Barrierearmut im Denkmal und 

Intensivseminar Wettbewerbsbe-

treuung, so lauten einige der Semi-

nare, die das Institut Fortbildung Bau  

Architektenkammer Baden-Württem-

berg im Januar und Februar in Stutt-

gart anbietet. www.ifbau.de

Wenige Gründer im Land der Weltmarktführer

Laut aktuellem Start-up-Monitor, den der Bundesverband Deutsche Start-ups alljährlich veröffentlicht, 

ist eines von acht deutschen Start-ups in Baden-Württemberg zu Hause. Das ist seit Jahren eine  

relativ konstante Quote. Nach 12,6 Prozent für 2018 sind es nun 12,5 Prozent. Damit liegt der  

Südwesten in etwa auf dem Stand von 2016.

Eigentlich gute Rahmenbedingungen in Ba-Wü

Zu wenig für das Land der Weltmarktführer? Dabei würden eigentlich gute Gründe für eine An-

siedlung im Südwesten sprechen: Die hohe Dichte an mehr als 100 000 Industrieunternehmen und 

deren industrielle Vielfalt. Neben großen Konzernen treiben vor allem namhafte Weltmarktführer und 

auch kleine und mittlere Unternehmen unterschiedlichster Branchen 

die Wirtschaft an. Mit mehr als 70 Hochschulen und über 100 außer-

universitären Forschungseinrichtungen gehört Baden-Württemberg 

außerdem zu den Top-Wissenschaftsstandorten in Europa. 

Vielversprechende Programme 
gegen steiniges Pflaster

Entgegen diesen hervorragenden Voraussetzungen und vielen politi-

schen Beteuerungen scheint das Ländle also nach wie vor ein steiniges 

Pflaster für Start-ups zu sein. Hauptproblem bleibe die Finanzie-
rung, so lautete der Tenor der Diskussionsrunde. Der Staat för-

dere mittlerweile zwar stärker die Gründung, doch es mangele an 

heimischen Wagniskapitalgebern, die nach erster Gründungsphase 

weiteres Wachstum ermöglichten. Internationale Investoren seien we-

niger risikoavers. Erfolgversprechende Technologien wanderten so über 

kurz oder lang zumeist nach China oder in die USA ab. Es drohe also 

ein Ausverkauf der Gründungen und ihrer Innovationen. 

Drees & Sommer gründete 
Start-up-Plattform

Doch dürften bekannte Start-up-Programme in Stuttgart die 
Ausgangssituation für heimische Gründungen verbessern. Hier-

zu gehören die Start-up-Autobahn von Daimler oder „Start up the 

Future“ des Industrieverbands VDMA (Verband Deutscher Maschinen- 

und Anlagebauer). Für die Real-Estate-Branche hat Drees & Sommer die 

Plattform „Creators“ gestartet, um Start-ups, Unternehmen und Talen-

te zukunftsorientiert und zielgerichtet voranzubringen und Koopera- 

tionen aufzubauen. 

Echte Partnerschaften 
statt Frischzellenkur

Was die gemeinsame Zusammenarbeit und ideale Kooperationsformen 

der sogenannten Old Economy mit der New Economy angeht, war sich 

die Runde einig: Die jungen, wilden Gründenden dürfen von den etab-

lierten Konzernen nicht als eine bloße Frischzellenkur verstanden werden. 

Statt Ausflüge in die Start-up-Welt zu romantisieren, sollten Un-
ternehmen besser auf echte Partnerschaften und strategische 
Allianzen mit jungen Unternehmern setzen, die bereits eine ge-

wisse Reife und den Nachweis der Anwendungstauglichkeit mitbrin-

gen, forderte einer der Teilnehmer der Stuttgarter Expo Vision. n

Wenn ein Wohnentwickler auf 
27 Jahre Erfahrung zurückgreifen kann, 
auf ein ge wachsenes Netzwerk, exzellente 
Mitar beiter und eine gesunde Kapitaldecke, 
dann ist Vertrauen das richtige Investment.

In Baden-Württemberg entwickeln wir aktuell 
über 1.000 Wohneinheiten. Wir kreieren leben-
dige, gemischt genutzte Quartiere und unsere 
Partner und Kunden schätzen uns für die 
verlässliche Realisierung. 

instone.de

DAS FUNDAMENT 
FÜR GRÖSSE IST 
TIEFGANG.
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Baugemeinschaften
im Neckarpark
Die Stadt Stuttgart hat im Neu-

baugebiet Neckarpark in Bad 

Cannstatt das Baufeld Q6 für Bau-

gemeinschaften reserviert. Die 

Parzelle liegt am neu angelegten 

Veielbrunnenpark, etwa 6300 m2 

Wohnfläche oder 70 Wohnungen 

sind möglich. www.stuttgart.de/

baugemeinschaften

BPD Immobilienentwicklung 
baut in Nürtingen
Auf dem 14 500 m2 großen Gelän-

de der ehemaligen psychiatrischen 

Klinik in Nürtingen, Landkreis 

Esslingen, will die BPD Immobi-

lienentwicklung 140 Wohnun-

gen in neun Häusern realisieren,  

23 Einheiten sollen in die Katego-

rie Bezahlbarer Wohnraum fallen. 

Bereits 2009 beschloss der Land-

kreis Esslingen die Schließung 

der Psychiatrie und lobte einen 

Ideenwettbewerb aus. Wegen des  

Baus einer Hochwasserschutz-

wand müssen Bäume gefällt wer-

den, daran drohte das Vorhaben 

zuletzt zu scheitern, jetzt stimmte 

der Gemeinderat zu.

Eines der besten deutschen Projekte: Fiabci Prix 
d‘Excellence Germany für Strenger Bauen und Wohnen

Wohngebäude in Heilbronn 
ausgezeichnet
Unter die 20 besten Projektentwicklungen wurde das Strenger-Wohngebäude Urban Garden 
auf dem Gelände der Heilbronner Bundesgartenschau im Rahmen des Fiabci Prix d‘Excellence 
Germany gewählt. Vergeben wird der Preis von Fiabci Germany und vom BFW Bundesverband 
Freier Immobilien- und Wohnungsunternehmen.

Das Projekt des Ludwigsburger Bauträgers Strenger Bauen und Wohnen am Neckaruferpark 3 in Heilbronn 

wurde für seine innovative und nachhaltige Holz-Beton-Hybridbauweise ausgezeichnet, die laut Jury 

die besten Eigenschaften von Massiv- und Holzbauten mit intelligentem dezentralen Energie- 
und Wärmemanagement vereint. Die Fassadensprache mit wellenförmigen Abstufungen würde eine 

behutsame Assoziation mit den Themen Wasser und Bewegung wecken, inspiriert von der Lage direkt am 

Neckarbogen.

Terrasse und Hochbeete für alle auf dem Flachdach

Entstanden sind 22 Eigentumswohnungen mit einem- bis vier Zimmern und Größen zwischen  
30 und 102 Quadratmetern Wohnfläche. Der Verkaufspreis betrug im Durchschnitt 4500 Euro. Das 

Die Fassadensprache ist vom Neckar inspiriert
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Schnell, wirtschaftlich 
und nachhaltig.

  Büroimmobilien
mit System

GOLDBECK   Süd GmbH, Niederlassung Stuttgart  
Schelmenwasenstr. 16-20, 70567 Stuttgart
Tel. +49 711 880255-0, stuttgart@goldbeck.de 

konzipieren bauen betreuen 
www.goldbeck.de
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Flachdach steht allen Bewohnern gemeinschaftlich zur Verfügung. Hier gibt es neben einer Terrasse mit 

Außendusche auch einen Dachgarten und Hochbeete, die von den Bewohnern individuell bepflanzt wer-

den können.

BHKW im Keller und Solaranlage auf dem Dach

Die Außenwand ist in Holzständerbauweise gehalten und hoch dämmend. Es gibt ein Blockheizkraftwerk 

im Keller und eine Solaranlage auf dem Dach, die Heizung reguliert sich selbst. Damit beträgt die Ener-
gieeinsparung laut Strenger gegenüber einem konventionellen System 40 Prozent. Der Zugang 

zum Haus ist schlüssellos, das Autoparksystem in der Tiefgarage halbautomatisch.

Gesamtkonzept für die Jury entscheidend

„Entscheidend für das Jury-Votum ist ein erfolgreich umgesetztes Gesamtkonzept aus Architektur, Nach-

haltigkeit, Logistik, Marketing, Innovation und urbaner Integration“, skizziert Michael Heming, Präsident 

Fiabci Deutschland und Mitglied der Jury, die Kriterien bei der Preisvergabe. „Aufgrund der Vielzahl erst-

klassiger Bewerber war es für die Jury keine leichte Aufgabe, hier eine Auswahl zu treffen. Das zeigt uns 

das hohe Niveau der deutschen Projektentwickler!“

Stadtviertel als Teil der Bundesgartenschau

Zum ersten Mal in der Geschichte der Bundesgartenschauen wurde neben der großen Gartenausstellung 

auch ein komplettes Stadtviertel von Grund auf neu entwickelt, um den Besuchern zu zeigen, wie moder-

nes Wohnen und Leben in der Region, am Fluss und in der Stadt harmonisch integriert werden kann. Die 
Auszeichnung des Projekts Urban Garden bedeutet für Strenger daher auch eine Anerkennung 
der Stadtausstellung. n

Der Dachgarten, rechtes Foto, ist für alle Bewohner da
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